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Die Entente hat geantwortet
Keueſte Tagesnachrichten

Die Gasbelieferung Altonas iſt eingeſtellt
porden, da die Kohlenvorräte der Gaswerke erſchöpft ſind.

Die Unruhen in Spanien greifen immer weiter um
ſich. Für den 26. Dezember ſoll der Generalſtreik über
gan z Spanien proklamiert werden.

Der finniſche Finanzminiſter Lundſon hat
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht.

Das engliſche Oberſte Handelsamt plant in
der ganzen Welt umfaſſende Ausſtellungen zu veranſtalten
und in 25 Großſtädten des Kontinents Muſterräume zu errichten.

re
Die Entente- Antwort

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Paris, 25. Dezember.

Der Generalſekretär der Konferenz übergab am Dienstag
morgen 10,15 “hr im eigenen Kabinett im Miniſterium des
Aeußeren Baron von Lersner die Antwort der Alli-
jerten auf die deutſche Note vom 15. Dezember, deren Text am
Montag fertiggeſtellt wurde. Er begleitete dieſe Uebergabe ent-
ſprechend den Jnſtruktionen des Oberſten Rates mit einem

mündlichen Kommentar.
Baron von Lersner erklärte Herrn Dutaſta, daß er

wegen der Verkehrsſchwierigkeiten und der Wichtigkeit dieſes
Jekumentes perſönlich mit der deutſchen Regierung Rückſprache

Delegation zurücklaſſe: Er betonte, daß ſeine Abreiſe ganz
und gar nicht als Abbruch der Verhandlungen auf-
zufaſſen ſei.

Man glaubt zu wiſſen, daß Dutaſta bei ſeiner Mitteilung an
Herrn Baron von Lersner hervorgehoben hat, daß die Alli
iertn Verſtändnis für die wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten Deutſchlands zeigten.

Eine amtliche deutſche Mitteilung liegt noch nicht vor.
Rotterdam, 23. Dezember.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet, daß der Voll
zugsrat der Jnter nationale in der unter dem Vorſitz
Henderſons in London abgehaltenen Verſammlung eine

Entſchließung angenommen hat, in der gefordert wird, daß
anſtelle der Politik der Bündniſſe und des europäiſchen Mächte-

gleichgewichts eine internationale Politik des Völ-
kerbundes, die allein zur Abrüſtung führe, zu ſetzen ſei, und
daß durch eine gemeinſame internationale Kraftanſpannung
Europa wiederhergeſtellt und die in Mitteleuropa herrſchende
Hungersnot beendet wird. Der Ausſchuß fordert außer der
baldigen Ratifikation des Friedensvertragesdie endgiltige Feſtſetzung der Entſchädigung s-
ſumme und den baldigen Zuſammentritt des Völ

e kerbundes, um die Verſuche der Geheimdiplomatie, wieder
W zur Politik der Bündniſſe zurückzukehren, zu vereiteln, den

nen Friedensſchluß mit Rußland und dem übrigen Europa, die Auf-
hebung der Blockade und der anderen Handel und Induſtrie be

el ſchränkenden Maßnahmen, die Errichtung eines internationalen
R Virtſchaſtsrates, in dem die Arbeiterorganiſationen vertreten ſind,

n und einen internationalen Anleiheausſchuß.9 J Mailand, 23. Dezember.
„Popolo d'Jtalia“ meldet: Der ſozialiſtiſche Kammerabge-9. erdnete Treves fragte den Miniſter des Aeußern, ob Jtalien

Meer Zurückhaltung der deutſchen Kriegsgefange-
2027. nen in Frankreich und der Auslieferung der

Menutſchen Offiziere, die wegen Kriegsvergehen abge
drteilt werden ſollen, zug eſtimmt habe.

Heimkehr aus Jndien
Berlin, 23. Dezember.

Die Reichszentralſtelle für Kriegs und Zivilgefangene teilt
en, mit: Der Dampfer „Main“, der die deutſchen Gefangenen ous
r Lorderindien heimführt, iſt nach Angabe der britiſchen

Militärmiſſion in Berlin Mitte Januar in Rotterdam
zu erwarten. Es ſind im ganzen ungefähr 1900 Perſonen, die
auf dieſem Dampfer befördert werden, alle deutſche Kriegs und

ivilgefangene, die ſich in Vorderindien befanden, einſchließlich
der Frauen und Kinder; dazu kehren auch noch 70 Deutſche aus

Coa in PortugieſiſchJndien damit in die Heimat zurück.

Erhöhung der BeamtenTeuerungszulagen
Berlin, 23. Dezember.

Nachdem die Reichsfinanzverwaltung unter Zuſtimmung des
shaltsausſchuſſes der Nationalverſammlung angekündigt hat,
den Reichsbegmten für die Zeit ab 1920 bis zum Jn

krafttreten der bereits in Arbeit befindlichen Beſoldungsreform
eine Erhöhung der laufenden

edens-
wieder

en

pül-
Ite

waren Teuerungszulagent. um 50 Prozent gewährt werden ſoll, hat das preußiſche41, Staatsminiſterium in der Sitzung vom 283. Dezember be-
rtikel. oſſen, vorbehaltlich der ſpäter einzuholenden Zuſtimmung der

kendesverſammlung den preußiſchen Beamten die gleiche Zu
lag aukommen zu laſſen.

uhmen müſſe, und in Paris einen Vertreter der deutſchen

Jm Anſchluß an dieſe Beſchlüſſe verbreitet der Deutſche Be
amtenbund folgenden Proteſt der Beamtenſchaft gegen die un
zulängliche Erhöhung der Teuerungszulage:

„Die ungeheure Verteuerung der Lebenshaltung
hat die Beamten in eine geradezu unerträgliche wirtſchaftliche
Notlage verſetzt, ſo daß ſie nicht imſtande ſind, bis zur bevor
ſtehenden Beſoldungsreform mit ihren Bezügen auszukommen.
Die Entwicklung der Angeſtelltengehälter und der Löhne der
Arbeiter in den ſtaatlichen Betxieben hatte überdies ein immer
größeres Mißverhältnis in den Einkommensverhältniſſen zu
ungunſten der Beamten herbeigeführt. Der Deutſche Be
amtenbund hatte deshalb eine ſofortige Erhöhung
der laufenden Teuerungszulage um 150Prozent beantragt, während von einem Teil der ihm an
geſchloſſenen Gewerkſchaften die Erhöhung um 300 Progent ge
fordert wurde. Der Beſchluß der Regierung, zum 1. Jannar
1920 eine Erhöhung der Teuerungszulage um 50 Prozent zu
gewähren, dem die Nationalverſammlung beigetreten iſt, hat
allgemein Unwillen in der Beamtenſchaft hervorgerufen, der
in zahlloſen Proteſtkundgebungen an die Bun
desleitung zum Ausdruck kommt. Die letztere hat bei der Re
gierung ausdrücklich Verwahrung gegen die unzulängliche Er-
höhung der Zulage eingelegt und zugleich Veſchwerde erhoben,
daß dieſe Feſtſetzung ohne weiteve Verhandlungen mit der
Organiſation erfolgt iſt.“

Generalſtreik in Jtalien
Mailand, 23. Dezember.

Der „Secolo“ meldet: Am 26. Dezember beginnt auf
allen italieniſchen Kleinbahnen der General-ſt re i. Der Beſchluß iſt geſtern auf der nationalen Konferenz
der Eiſenbahner und Straßenbahner gutgeheißen worden.

Der Brand in Kegypten
Rotterdam 23. Dezember.

„Morning Poſt“ meldet aus Kairo, daß die anfänglich auf
bie Milner kommiſſion geſetzten Hoffnungen ſchnell abge
nommen haben. Die Stimmung unter der Bevölke-
rung wird gereizt. Die Eingeborenen haben auf eine
Woche die Arbeit eingeſtellt. Die Studenten ſind von
einer fanatiſchen Wut gegen die Milnerkommiſſion erfüllt

Revolution in Spanien
Bombenattentate in Barcelona. Generalſtreik über ganz

Spanien.
Eigene Drahtmeldung der „H. B.“

Genf, 23. Dezember.
Das „Journal“ meldet aus Madrid:

Die Lage in Barcelona iſt unhaktbar geworden.
Die Ereigniſſe überſtürzen ſich. Ein Bombenattentat
folgt dem anderen. Nach dem Attentat gegen die Büngergarde
wurde der deutſche Baron von Koening ermordet.
Zwei Männer, die ihn begleiteten, ſind verletzt worden. Die
Polizei hat vier Werkſtätten entdeckt, in denen Bomben hergeſtellt
worden ſind. Zahlreiche Perſonen ſind verhaftet. Jn Madrid
dauert der Straßenbahnerſtreik fort. Der Arbeiter
verband hat beſchloſſen, am 26. Dezember den Generalſtreik
für ganz Spanien zu proklamieren, falls wegen der bis
herigen Ereigniſſe keine Genugtuung gegeben werden ſollte.

Vom Bolſchewiſtenkrieg
Rotterdam, 23. Dezember.

Laut „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet der letzte
Heeresbericht Denikins, daß der Vormarſch der Bolſchewiſten auf
einer großen Front zum Stehen gebracht wurde. Weſtlich des
Don und nördlich Kiew wurde erbittert gekämpft.

Oſtpreußens militäriſche Lage
Berlin, 23. Dezember.

Die „Deutſche Allgemeine, Zeitung“ ſchreibt über Oſtpreußens
militäriſche Lage: Der Rkichswehr miniſter hat bisher
Richtlinien befolgt, die er auch weiterhin einzuhalten gedenkt. Die
erſte Richtlinie iſt, den Angehörigen der deutſchen Baltikum-
truppen trotz ihrer Unbotmäßigkeit aus der Not zu elfen,
ihnen Unterſtützung zu gewähren und ihnen endlich den Uebertritt
in die Reichswehr zu ermöglichen. Dagegen lehnt er kategoriſch
ab, Truppen, die bis vor kurzem der Regierung den Ge horſam
verweigert und der Geſamtheit des deutſchen Volkes neuen
Druck der Entente gebracht haben, im gleichen Verband und unter
den bisherigen Führern zu behalten. Die zweite und wichtigſte
Richtlinie iſt dem Reichswehrminiſter die NUeberzeugung, daß der
Schutz Oſtpreußens eine der erſten Pflichten ſeines
Reſſorts iſt. Die deutſche Oeffentlichkeit darf überzeugt ſein,
daß im Rahmen unſerer militäriſchen Machtmittel alles geſchieht,
um der unter Umſtänden bedrohten Provinz zu helfen.

Reichswirtſchaft 1920
Die „Deutſche Parlaments-Correſpondenz“ berichtet: Die

Vorarbeiten für die Aufſtellung des Reichshaushaltsplanes 1920
ſind noch weit zurück und werden erſt jetzt energiſcher betrieben
werden. Es iſt aber nicht damit zu rechnen, daß der Reſchshaus
haltsplan zu dem üblichen Zeitpunkt. Ende Januar, an die
Nationalverſammlung wird gelangen können. Da auf den
Reichshaushalt auch die Neuordnung des geſamten Bcezoldungs-
weſens von erheblichem Einfluß iſt, dieſe aber och en den ror
bereitenden Stadien ſt, ſe wird der Heoushaltplan vorausſichtlich
bedeutend ſpärr als ſonſt zur Vo lage koramen. Selbſt wenn
die Etatsberatungen ſich einigermaßen glatt und ſchnell abwickeln

ſollten, ſo iſt doch kaum anzunehmen, daß der Haushaltsplan bis
zum 1. April k. J. fertiggeſtellt werden könnte, zumal der Natio
nalverſammlung nach den Weihnachtsferien noch eine größere
Zahl von Geſetzentwürfen zugedacht ſind. Unter dieſen Umſtän
den iſt es ganz ausgeſchloſſen, daß die Reichstagswahlen bereits
im April k. J. ſtattfinden werden, vielmehr wird es immer wahr-
ſcheinlicher, daß ſie im Frühjahr überhaupt noch nicht ſtattfinden.

Die Landwirtſchaft als Aſchenbrödel
Die Volksernährung iſt auf Triebſand geraten. Nach

dem Aufhören des Kriegszuſtandes hofften wir auf eine
weſentliche Erleichterung unſerer Ernährungsſorgen durch
die bereitwilligen Helferdienſte des Auslandes. Die Zu
fuhren kommen jedoch äußerſt ſpärlich oder bleiben ganz aus.
Wir ſind mit unſeren Verpflegungsausſichten infolgedeſſen
gegenwärtig ſchlimmer daran als vordem. Einen ſicheren
Rückhalt, um nicht in das troſtloſe Elend des benachbarten
öſterreichiſchen Landes zu verſinken, bieten zwar die Erzeug-
niſſe der heimiſchen Landwirtſchaft; dieſe Deckung reicht aber
zur Sicherſtellung des Nahrungsbedarfs bis zum nächſten
Erntejahr ſchlechterdings nicht aus, um ſo weniger, als in
der Ertragsfähigkeit der land wirtſchaftlichen Betriebe im
Vergleich zu früheren, beſſeren Zeiten einer intenſiven Wirt
ſchaftsführung ein gewaltiger Rückſchritt ſich bemerkbar
macht. Die Beſchaffung der erforderlichen Nahrungsmengen
bis zum Herbſt 1920 weiter denken wir ja überhaupt nicht
hinaus! ruht unter ſolchen Umſtänden auf unſicherem
Untergrunde.

Wollen wir vom Triebſand auf feſten Boden gelangen,
ſo muß die Ernährungspolitik ihre ganze Weisheit auf die

ebung der land wirtſchaftlichen Produktivität verwenden.
ieſer Erkenntnis gibt ſogar der „Vorwärts“ Ausdruck. Das

Schlußurteil des Blattes gipfelt im Geſtändnis: „Es iſt Ge-
fahr im Verzuge!“ Das iſt richtig; auf die Frage aber: was
zu tun ſei? weiß dos ſozialdemokratiſche Blatt nur den Rat
zu einer großzügigen Ueberführung der hungernden Jn-
duſtriearbeiter aus den Städten auf das Land zu genoſſen-
ſchaftlichen Anſiedlungen. Der Vorſchlag iſt nicht neu, aber
mit einer Unmenge von Weiterungen verknüpft, und vor
allem erfordert ſeine Realiſierung Zeit, viel Zeit, während
die Nöte der allernächſten Zukunft uns unter den Nägeln
brennen. Es iſt begreiflich, daß den mit der Verantwortung
für die Abwendung der Hungersnot belaſteten Regierungs
männern beim Gedanken an die Möglichkeit grauenvoller
Leere in den bürokratiſchen Vorratskammern ſchwül zumute
wird; ihr ganzes Gebaren läßt aber den entſchloſſenen
Willen vermiſſen, alle Hebel für die Steigerung der land-
wirtſchaftlichen Produktion in Bewegung zu ſetzen. Die
Landwirtſchaft bleibt nun einmal ſeit der Aufrichtung des
ſozialiſtiſchen Regimes das Aſchenbrödel, dem man, um die
Ausbrüche des Unmuts der Verbraucher hintanzuhalten, die
ſchwerſten Laſten auferlegt, eine angemeſſene Befriedigung
ſeiner Lebensnotwendigkeiten in unbegreiflicher Kurzſichtig
keit aber verweigert.

Trotz gelegentlicher Verbeugungen vor dem landwirt-
ſchaftlichen Gewerbe als dem phyſiſchen Rückgrat unſerer
Exiſtenzmöglichkeit geht ein landwirtſchaftsfeindlicher Zug
durch die von ſozialiſtiſchen Jdeen beherrſchte Geſetzgebung.
Es ſei hierzu auf die Drangſalierung der landwirtſchaft-
lichen Betriebe durch die überſpvannte Zwangswirtſchaft, die
einſeitige Stellungnahme der Regierung zur Landarbeiter-
frage, die widerſinnige Ausdehnung des Räteſyſtems auf die
ländlichen Verhältniſſe und die unzweideutige Beeinträchti-
gung des Großgrundbeſitzes durch die neueſten Geſetz
gebungsakte verwieſen. Jn der Regierunaspreſſe ſtehen die
Spalten für Beſchwerden über mangelhafte Erfüllung der
Lieferungspflichten ſeitens der Landwirte bereitwillig offen;

dagegen geht man der wünſchenswerten Aufklärung der
ſtädtiſchen Verbraucher über die den landwirtſchaftlichen
Produzenten zugemuteten, auf die Dauer unerträglichen
Preisopfer ſcheu aus dem Wege. Auch der verbiſſenſte De
mokrat müßte nachdenklich werden, wenn ihm vorgehalten
wird, daß der Landwirt für ein Paar Arbeitsſtiefel min-
deſtens 120 bis 150. Mark bezahlen muß, für einen Zentner
Roggen im Höchſtpreis aber nur 20 Mark und für den Zent-
ner Kartoffeln 10 Mark erhält, alſo die Ausſaat und Ernte
von 7 Zentnern Roggen oder 15 Zentnern Kartoffeln, von
der Bodennutzung ganz abgeſehen, zu beſorgen hat, um ſich
nur ein Paar Stiefel anzuſchaffen.

Die ſichere Vorausſicht, daß die Bevölkerung im näch
ſten Frühjahr mit Brot und Kartoffeln nur noch ganz unzu
reichend wird verſorgt werden können, wenn die Ablieferun
gen ſo ſchleppend wie bisher erfolgen, hat die Regierung zu
einer Vorlage veranlaßt, durch die ſteigende Prämien
zugeſichert werden für den Fall, daß die Landwirte ihrer
Schuldigkeit bezüglich der Ablieferungen in beſtimmtem
bis zu vollem Umfange nachkommen oder mehr leiſten, als
ihnen vorgeſchrieben iſt. Hoffentlich wird der Preiszuſchlag
ſeine Wirkung ausüben. Der Geſetzgeber hat natürlich nicht
ſo ſehr die Begünſtigung der Landwirte wie die Beruhigung
der Verbrauchermaſſen bei dieſer Maßregel im Auge,



St. Bürokratius und die Kartoffelnot
Die Geſchäftsſtelle des Thüriner Bauernbandes ſchreibt uns:

Jn Eiſenach und Ruhla ſteht, ſo heißt es in einer amt
lichen Bekanntmachung, infolge des Mangels an Karto ſeln die
Hungersnot vor der Tür, von Reichswegen wird jetzt den „ſäu
migen Vauern“ die Entziehung von Zucker, Petroleum uſw. ntit
äußerſter Schärfe angedroht, aber trotz aller behördlichen Maß-nahmen, trotz aller Keviſienen und Veſchlagnahmen wollen die

Kartoffeln nicht mehr werden, wenigſtens nicht in dem erwünſch
ten Maße. Wir hatten uns rechtzeitig bereit erklärt und
guch von unſerem Thüringer Landbund aus iſt dieſelbe
Erk ärung erfolgt die Kartoffelver orgung auf dem Wege von
Lieferungçsverträgen ſicherzuſtellen. Die Antwort ließ lange auf
ſich warten, ſolange, bis Schnee und Froſt ihre zerſtörende Arbeit
getan hatten. Jetzt nun ſchreibt uns das Miniſterium des JIn-
nern mit dem Datum vom 29. November folgendes:

„Das Anzebo! des Thüringer Bauernbundes, die Kartoffeln für
die Verſorgung der Bevölkerung auf dem Wege des Lieferungs
vertrages zu liefern, hätte nach Anſicht der Thür ſchen La.i
deskartoffelſtelle nur dann angenommen werden können,
wenn alle Thüringiſchen Stgaten mit dieſer Form der Auf-
bringung einverſtanden gewrſen wären. Trotzdem wir uns
auf Empfeh'ung der Thüringiſchen Landeskartoffelſtelle mit
dem Vorſchlage des Thüringer Bauernbundes einverſtanden er-
klärt hatten, haben ſich verſchiedene Thüringiſche Staatsrerie-
rungen gegen eine Aenderung in der Form der Har'offelauf
bringung ausveſprochen. Der vom Thüringer Bauernbund
vorgeſchlaene Weg konnte deshaſb nach Meinung der Thü-
ringiſchen Landeskartoffelſtelle nicht eingeſchlagen werden.
Wir haten angernemmen, daß die Thüring'ſche Landeskar-
toffelſielle den Thüringer Barernbund von dieſem Ausgang
der Angelesenheit unterri en würde. Da dies nicht geſchehen
iſt, wie aus einer Mittel :zng des Thüringer Bauernbundes
an den Bezirksdirektor hier hoervorgeht, ſetzen wir den Thü-
rimer Bauernbund hiermit in Kenntnis. gez. Bauder.“

Erſt weiſt man alſo die ſeitens der Bauernorganiſation an
gebotene Hilfe und Mitverantwortung zurſick, d. b. nachdem mehr
als zwei koſtbare Monate vergan en und Tauſend von Zentnern
Kartoffeln perloren gegangen ſind, dann ſind natürlich die
Bauern ſcharld und müſſen mit Strafen verſolgt werden. Wie
ſich bei ſolchen Anſchauunen die Behörden die Möglichkeit vor
ſtellen, im kommenden Frübjahr die Luſt der Bauecn zu rer-
mehriem Kartofelanbau zu heben, bleibt v)rläufig ihr
Geheimnis.

Das hHungertuch
Man ſchreibt uns:
Wir berichteten vor einigen Wochen über unſere mißglöckte

Herbſternte. Inzwiſchen mag es nun dank des ein-etretenen
milderen Wetters geglückt ſein, noch einie Felder abzuernten.
Dennoch werden wir im nächſten Frühjahr unter KHartoffelnot
leiden. Aber, wir werden auch im Sommer an Getreide
empfindlichen Mangel haben. Und zwar aus ſolgendem Grunbde:
Auf Hackfrüchte wird vielfach bei der Herbſtleſtellung Getreide
geſät. Da nun diesmal die Felder noch nicht gögeern'et ſind, iſt
keine Ausſaat von Wint rgetreide mörklich. Wir werden alſo
wohl im Sommer nächſten Jabres keine Kartoffel und kein
Brot haben. Dann werden wir tangzen können vicht nur acht
Stunden täolich, ſendern 24 und war nach der P des
Hungers und den Kaſtagnetten des Todes. Hth.

Die Kriegsbilanz bei Krupp
Wohl noch niemals hat ſich ein Unternehmen von der Größe

und Bedeutung der Friedr. Krupp A.-G. ſolchen plötzlichen und
tiefgreifenden Veränderungen der Produktions- und Abſatzver-
hältniſſe gegenübergeſehen, wie im Geſchäftsjahr 1918/19, in das
der militäriſche Zuſammenbruch und die Revolution fällt. Wäh-
rend in den erſten vier Monaten des Geſchäftsjahres die geſamten
Werke noch mit äußerſter Anſpannung von Menſcken-, Maſchinen
und Kapitalkräften für die Herſtellung von Kriegsgerät tätig
waren, mußten ſeit November 1918 infolge des jähen Kriegs-
27 und der Beſtimmungen des Waffenftillſtandes zahl-
reiche Betriebsſtätten auf andere Arbeit eingeſtellt werden. Aber
jetzt belohnte ſich die ſtreng gewiſſenbafte, ſeit Jahrzebnten über-
aus vorſichtige Leitung und Verwaltung des gewaltigen Unter-
nehmens, jetzt belohnte ſich. daß die Verantwortung für
das Ganze in einer Hand zuſammengefaßt und daber iznſtande
war, rechtzeitig für Fall der Not und Gefahr Vorſorge zu treffen.
Nur dank dieſer weitausſhauenden Siberungsvolitik, die ſich für
das Beſtehen des ſchon im Jahre 1917/18 geſchwächten Unter-
nehmens, insbeſondere für die 170 000 Angeſtellten und Arbeiter
verantwortlich fühlte, hat die Firma Krupp für 1918/19 eine ver-
beſſerte Liquidität erreicht und ſteſt finanziell nnerſhüttert da.
Der Bericht des Direktoriums zählt die Arbeitsgebiete auf, die die
Firma nach ihrer Umſtellung neu übernommen kbat, und bemerkt
dazu: „Zu alledem war die Firma finanziell nur dadurch im-
ſtande, daß ſie 133 Millionen Mark der vorſichtig angeſammelten
Rücklagen ihrer Beſtimmung entſprechend Ferangezogen Fat.“

Wie die Firma Krupp hat ſich auch die deutſche Jnduſtrie im
ganzen gegenüber den Stürmen des lesten Jahres nur behauvten
können, weil ſie in den Zeiten geſchäſtlicher Ecſfolee an die Zu-
kunft gedacht und Mittel für die Zukunft angeſammelt hatte.

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

„Ein wahnſinniger Schreck ergriff ihn,“ fuhr der Land-
gerichtsrat in ſeinem Vorleſen aus dem Briefe fort,
mit einer haſtigen Bewegung warf er das verräteriſche
Notizbuch in die Schublade und verbarg ſich dann in dem
Winkel hinter dem Aktenſchrank, der dicht neben der Tür
ſteht. Dann ging die Türe auf Anton Hildebrand trat
in das Zimmer. Etwas zögernd und jedenfalls verwundert
über die regungsloſe, ſeltſame Haltung Bürklins, trat er
auf ihn zu. Das Zimmer war bereits mit Dämmerung
erfüllt. Erſt in dem Augenblick, da Anton Hildebrand dicht
vor Bürklin ſtand, erkannte er, was ſich ereignet hatte. Der
Anblick des blutigen Leichnams machte auf thn einen ſo
niederſchmetternden Eindruck, daß er ganz vergaß, das zu
tun, was in ſeiner Lage das Allerwichtigſte war ſofort
jemand herbeizurufen. So ſtand er in halber Betäubung,
ſo daß es dem Mörder ohne beſondere Schwierigkeit gelang,
nicht nur das Zimmer unbemerktk zu verlaſſen, ſondern auch
das ſchriftliche Bekenntnis ſeiner Schuld aus dem zufällig
offenſtehenden Aktenſchranke zu entwenden. Wenige Se-
kunden ſpäter betrat Laura Bürklin das Zimmer. Das
Weitere iſt genügend bekannt. Guſtav Bürklin, von ſeiner
Tat mehr, als er erwartet hatte, angegriffen, verließ noch on
demſelben Abend das Haus, um die Nacht und den nächſten
Tag in einer zweiten Wohnung, die er im Süden Berlins
unterhielt, zu verbringen. Dorthin begab ſich am nächſten
Morgen Laura Bürklin, um ihren Vetter zu warnen, ihn
von ihrem Verlobungsſchwindel in Kenntnis zu ſetzen und
ihm zugleich den Auftrag zu geben, den Dolch an die Krimi
nalpolizei abzuſenden. Der Mörder iſt ziemlich gleichgültig
gegen ſein Schickſal und ſcheint um ſein verwirktes Leben nur
wenig zu Pern Laura Bürflin war, wie ich ſchon ſchrieb,
nach ihrer Verhaftung mehrere Wochen ziemlich ſchwer krank.
Sie hat ſich nun ein wenig erholt. Entweder haben wir uns
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Zeit, in der ihm durch das Reichsnoto

nach Möglichkeit wieder gut zu machen.

Diekem bewährten Verfahren gerade entgereneefelt d doer
eine ſchwere Gefahrfür die Zukunft der deutſchen
Jnduſtrie wäre die Aus lieferung der Betriebs-
leitung an Betriebsräte, die ſich in erſter Linie als
Arbeitnehmervertreter fühlen und nicht auf die Zukunft, ſondern
nur auf die Eegenwart ſeben und an den aucgenblickli en Vorteil
denken. Wir brauchen neben dem Frieden in der Wirtſchaft die
Dauer in der Wirtſchaft. Das Betriebsrätegeſetz vermag weder
das eine noch das andere zu bringen!

Erzberger und die Sparprämienanleihe
Der Reichsfinanzminiſter hat geglaubt, das Ergebnis der

Zeichnung auf die Sparprämienanleihe als einen immerhin gan
e Erfolg darſtellen zu dürfen. Dabei hat er es aber
ür notwendig gehalten, das Großkapital anzuklagen, weil es ſi

an der Zeichnung nicht in hinreichendem Maße beteiligt und da-
durch ſeine vaterländiſchen Pflichten nicht erfüllt hätte. Zu einem
derartigen Ausfall gegen das Großkapital hat Herr Erzberger
keine Veranlaſſung. Er iſt ſeinerzeit, als er mit dem Planherausrückte, fünf Milliarden Sparprämienanleihe aufzulegen,

von Sachverſtändigen darauf hingewieſen worden, daß die An
leihe keinen rechten Erfolg haben dürfte, da das Großapital ſich
wahrſcheinlich von ihr fernhalten würde. Der Reichsfinanz-
miniſter könne doch nicht erwarten, daß das Großkapital in einerer ein erheblicher Teil des

Vermögens entzogen werden ſolle, ſich für eine zins'oſe Anleihe
begeiſtern werde. Darauf hat Herr Erzberger erklärt: r
das Großkapital rechne ich nicht, das brauche i
nicht. Die kleinen Leute werden ſo viel zeihnen, als erforder
lich iſt. Derſelbe Herr Erzbergec, der auf das Großkapital groß-
mütig verzichten zu können glaubte, klagt jeht das Großkavital
an, daß es ſeine vaterländiſche Pflicht nicht erfüllt habe. Auch
dieſer Vorgang beweiſt, mit welcher Flüchtigkeit Herr Erzberger
an die bedeutungsvollſten Aufgaben ſeines Amtes herantritt.

Ein ſozialdemokratiſches Sittenbild.
Die Wärter der Univerſitätsklinik in München haben dem

Miniſterium für ſoziale Fürſorge in einer Eingabe mitgeteilt,
daß ſie ſich weigern, künftig die Kinder von ihren Belten im
Wagen zum Operakions aal und von dort zurück in die Betten
zu verbringen. Das ſei unter ihrer Würde. Es müſſe
ein beſonderes Perſonal dafür angeſtellt werden. Das ſoztral-
demokratiſch geleitete Miniſterium für ſoziale Fürſorge hat
daraufhin der Klinik mit eteilk, die Wärter könnten nicht zu
dieſer Dienſtleiſtung angehalten werden, und blieb dabei beſtehen,
die Klinik müſſe eben ein goeienees Wärterp'r,onal für dieſe
Dienſtleiſtung ſuchen. Vergebens erinnerten die Aerzte das
Miniſterium an deſſen ſozialen Charaker mit dem Hingzufügen,
daß ſie ſelbſt oft genug ſchon die Kinder auf il ren Armen
zur Operation und zurück getra en hätten. Es blieb bei dem
Beſcheid dieſes Fürſorgeminiſteriums. Ein ſkandalöſes Siten-
bild aus dem ſozialdemokratiſchen Gigenwartsſtaat!

Eine kommuniſtiſche Edelblüte
Aus einem Briefe, der keines Kommentars bedarf:
Jhre fommuniſtiſche Typenſammlung glaube ich um einen

weiteren Charaktertyp bereichern zu können. Es handelt ſich
um den Kommuniſten Lederarbeiter Max Leuſchner, welcher
vor einiger Zeit bekanntlich in Königsberg wegen Mord-
verdachts an dem Jnſpektor Blau verhaftet wurde. Jch babe
mit demſelben während des Krieges beim glichen Truppenteil,
Bekl.-Inſt. 3. A-K. Cottbns, vom Juni 1816 bis Juni 1918
gedient, wonach ich verſetzt wurde Während dieſer gan en
Zeit hat er al wöchentlich mehrmals vor der erſten Kompagnie
alldeutſche hurrapatriotiſche Durchhaitevorträge ſchlimnſter Art
ge haſten Zur We.ihnachtsefeiror der Kompignie 917 ſomie
zur letzten Kaiſer -Geburtstagsfeier 1918 der Garni'on in
Stadttheater Cotibus konnte er ſich nicht hurrapatriotiſch genug
gebärden. Er trug begeiſterte alldeutſche Dichtungen von und
forderte in beiden Feiern auf mit ihm in den allgemeinen
Geſang „Heil Dir im Siegerkranz“ einfuſtimmen. Auch ver
zapfte er voch eivene Dichtungen zur Verher ichung der O fi-
ziere unſerer Kompagnie deren Liebling er auf dieſe Wiſe
wurde Derſelbe Mann iſt nun beute Fül rer der K P. D.

Jch hielt es für meine Pfl'icht, nachdem ich ſeine Jdentität
feſtgeſtellt habe, Jhnen dasſelbe mitzuteilen.

Der Reichskanzler als Ehrenvorſitzender. Der Deuthe
Verein für Buclk weſen und Schriſttum, der vor kurz'm erſt-
malig ſeit Kriegsſchluß wieder zuſammentrat, hat den Reichs-
kanzler gebeben, den Ehrenvorſitz zu übernehmen. Der Reichs
kanzler entſprach dem Erſuchen gern.

Moderne Arbeiterfreunde. Aus dem Kreis Eckernförde wird
berichtt: Jn dem Anfang Oktober von den Unabhängigen Soz:s
ins Werk geſetzten vierzehnägigen Landarbeiterſtreik war ein
Haupträdelsführer der Kaſſierer des „Verbandes“ Schmidt.
Dieſer Volksfreund iſt jetzt mit der Kaſſe, 35 000 Mark, durch
gebrannt und bat, da das Reiſen zu zweien wohl unt?rhalt-
ſamer iſt, das Schreibmaſchinenfräulein des Eckernförder Ar
beiterrats mit enommen.

in ihrem Charakter ſehr getäuſcht, oder die Ereigniſſe der
letzten Wochen und die überſtandene Krankheit haben einen
außerordentlichen Einfluß auf ihr Seelenleben ausgeübt
ſie iſt ſich der Größe ihres Vergehens ſehr wohl bewußt,
bekundet eine aufrichtige Reue und legt ſogar hin und
wieder Spuren einer Weichheit an den Tag, von der früher
nicht das Geringſte zu bemerken war. Auch der Abſcheu,
den ſie gegen die Art, wie ihr Vater ſich bereichert hat, be
kundet, läßt darauf ſchließen, daß ſie ziemlich aus der
Bürklinſchen Art geſchlagen iſt. Sie iſt aufs eifrigſte be-
ſtrebt, Klarheit darüber zu gewinnen, wer durch ihren Vater
geſchadigt iſt, und hat den ehrlichen Willen, ſeine Verbrechen

Von dem ihr zuge-
fallenen großen Vermögen will ſie nur ſoviel Gebrauch
machen, um das ärztliche Studium ablegen zu können, um
ſich dann als Kinderärztin in dem ärmſten Viertel Berlins
niederzulaſſen. Offen geſtanden, habe ich in den vielerlei
Verhandlungen mit dem Fränlein ſo eine Art Freund-
ſchaftsgefühl zu ihr gefaßt und habe den ernſten Willen,
ihr ſpäterhin zur Erreichung ihres hohen Zieles ſo viel wie
in meinen Kräſten ſteht, behilflich zu ſein. Dich aber und
Deine Freunde wird ganz beſonders die Nachricht erfreuen,
daß Laura Bürklin über die Vorgänge aus Anton Hilde-
brands Vergangenheit genau unterrichtet iſt. und zwar von
ihrem Vater ſelbſt. Sie hat unter ihrem Eid bekundet,
daß ihr Vater ihr aufs beſtimmteſte verſichert bat, geſehen
zu haben, daß ſeine Schweſter damals freiwillig in den
See ſprang. Seit der Geburt ihres Kindes hat ſie wieder
holt Anwandlungen von Schwermut bekommen, ſo daß ihr
Seelenleben zur Zeit, als das Unglück geſchah, nicht als ganz
normal betrachtet werden mußte. Nur ſo iſt der tragiſche
Ausgang jenes traurigen Vorganges erklärlich. Laura
Bürklin läßt Herrn Anton Hildebrand durch mich aufs
flebentlichſte um Verzeihung bitten, daß ſie von ihrem
Wiſſen um jenes Gebeimns einen ſo ſchlechten Gebrauch
gemacht hot, und verſpricht, an den Aermſten unter den
Armen das wieder gut machen zu wollen, was ſie und ihr

Vater gefehlt hat. Und alſo iſt das Drama Peter Bürklins.

es in tauſend ſtrahlenden Farben. Ein leichter Luftzug kam
von Süden und raunte geheimnisvolle Sagen, in Weinlaub

vollen Nächten, die dieſes herrlichen Stromes Ufer geſehen

in Arm.
Und an den leuchtenden Augen war deutlich zu erkennen

am Schluß eines glücklichen Tages eine jener ſeligen

des Varkes mit Gelärm allerlei junges Volk herbeiſtrömte,
um ſie aus ihrer Einſamkeit in den Kreis der SHochzeitt

gäſte zurückzuführen.

Politche Streilichter
Kommuniſten und Bauern. Jn der von Roſa Lurxrem.

burg und von Franz Mehring begründeten Wochenſchrift
„Die Jnternationale“ äußert ſich ein Mitglied der ungari.
ſchen Rateregierung über die wahren Urſachen des Zu.
ſammenbruchs der ungariſchen Räterepublik. Der Verfaſſer
gehört offenbar zu den zahlreichen „Volksbeauftragten“, die
es vorgezogen haben, nach dem Sturz der Herrſchaft Bela
Khuns aus Ungarn zu flüchten. Er hat ſich die Aufgabe ge-
ſtellt, anläßlich ſeiner Flucht „durch“ Deutſchland den
deutſchen Genoſſen klar zu machen, aus welchen Gründen
die ungariſche Räteregierung ſich nicht halten konnte. Der
ungariſche Boiſchewiſt ſchreibt zum Schluß einen Satz, den
die deutſche „NRegierung“ über die Arbeitstiſche der Miniſter
hängen laſfen ſollte (Braun bevorzugt): „Wehe der Re.
gierung, die die Bauernſchaft gegen ſich hat
Sie führt nur ein Scheindaſein.“

Demokratiſche Offiziere ohne Soldaten. Auf dem Ver
tretertage der pommerſchen Demokraten in Stettin mußte
folgende bemerkenswerte Tatſache zugegeben werden: die
Zahl der Organiſationen der Demokratiſchen Partei in
Pommern ſei ſeit der Wahl von 77 auf 101 geſtiegen Aür
eine ganze Provinz eine auffallend geringe Zahl von Kreis
und Ortsgruppen), die Mitgliederzahl hingegen ſei um etwa
2000 auf 17500 geſunken. (Wovon obendrein der größte
Teil auf Stettin kommt.) Alſo trotz des eifrig vergrößerten
Parteiapparates ein recht erheblicher Mitgliederſchwund. Als
Grund für die traurige Lage der Demokratie in Pommern
wurden die ſich ſtark bemerkbar machenden „reaktionären Be
ſtrebungen“ angegeben, alſo das Anwachſen der Dentſch.
nationalen Volkspartei. Man braucht ja nur an die glänzen,
den deutſchnationalen Wahlſiege zu denken, die ſie kürzlich in

den Kreiſen Belgard und Regenwalde errangen, die zugleich
ſchwere Niederlagen der Demokraten darſtellten.

Die Demokraten als Handlanger der Sozialdemokratie. Im
Kreiſe Strehlen in Schleſien wurde zum Landrat ein ſozigl
demokratiſcher Gewerkſchaſtsſekretär gewählt Von nationglier
Seite betont man nun, daß die Schuld daran die Demokraten
tragen. Und ſo iſt es auch, die Demokraten haben das Landrats,
amt in die Hände der Sozialdemokraten ge,pielt. Obendrein
verſrchen ſie in ihrer bekannten Unehrlichkeit zu vehaupten, die
Deutſchnationalen hätten dieſen Ausgang der Wahl verſchuldet,
Der Hergang iſt folgender: Die Demckraten, die mit ihren
3 Stimmen ſelbſt nicht die gerineſte Ausſicht auf Durchbring ing
eines eigenen Kandidaten hatten, beſaßen die Kechheit, dem
nationalen Kandidaten in der ſchroffſten Weiſe die Unterſtützung
zu ver agen und ein Zuſammengehen mit der Rechten davon
abhängig zu mahen, daß ein von demokratiſcher Seite aus e-
wählter Kandidat aufgeſtellt werde. Als ſie mit dieſem an Er
vreſſung grenzenden Anſinnen kein Glück hatten, ſtellten ſie tit,
ſächlich einen beſonderen Kandidaen auf, der 3 Stimmen x
hielt, während der Deutſchnationale 14 und der Sozia'demok t
15 Stimmen bekam. Jn der ſomit notwendig gewordenen
Stichwahl enthielten ſich die drei Demokraten der Stim ne, ſo
daß der Sozialdemokrat gewählt wurde. Und zu dieſem vlan-
mäßigen Verrat an der Sache des Bürrertums erdreiſtet ſich die
„Demokr. Partei-Korr.“ noch zu bemerken: „Das war die wo l
verdiente Quittung für die Feudalen.“

7

v. Haniel. Als Führer der Kommiſſion, welche von
Seiten des Reichskabinetts in Berlin die Antwort auf die letzte
Note der Entente nach Paris überbringen ſoll, wird dec b
herige kaiſerliche Geſandte im Auswärtigen Amte Dr. jur. Edom
v. Haniel v. Haimhauken genannt. Derſelbe wurde gpboren
zu Ruhrort am 12. Dez. 1870 als Sohn des Kaufmanns Mazi
milian Haniel und ſeiner Ehefrau Klara Haniel. Er vermähte
ſich zu Hirſchberg in Schleſien 29. Januar 1903 mit Margarte
v. Brauckhitzſch, älteſten Tochter des Oberſtleutnants Wilhe m
v. B. und der Martha Holm, geſchieden 1915) und wurde am
4. Juli 1995 unter dem Namen Haniel v. Haimhauſen a den
Adelſtand erhoben. Das Wappen iſt ein redendes: in ſilbernem
Felde ein ſchwarzer Hahn. Die Familie ſtammt aus Lünebrunag.
Die Stammreihe beginnt mit dem Braunſchweigiſchen Major
Joachim Haniel, der 7. Okt. 1638 mit Anna Minſching ſich
vermählte. Andere Adelsbriefe ſind erfolgt 1904 für dyn

Oberſtl. Eugen v. Haniel, vermählt a. Paula Freiin v. Niet
hammer, 1903 für den Beſitzer von Haimhauſen Eduard v. H.,
verm. mit Henriette Haniel und 1899 für den Landrat J n
v. H. auf Landonvillers bei Metz.

th. Die preußiſche Verfaſſungsvorlage wird jetzt im Mini-
ſterium des Jnnern nach den kürzlich ſtat:gefundenen Be
ſprechungen mit den Mehrheitsparteien der preußiſchen Landes-
ver ſammlung einer Neubearbeitng unterzogen und ſoll im
Januar dem Staatsminiſterium zugehen. Vorausſichtlich Ende
Januar wird die Vorlage dem Parlament zugehen können.

das den beiden Herren Hildebrand zu einem Verhängnis zu
werden drohte, Herrn Anton Hildebrand die Befreiung von
einer Kette geworden, die er ſo lange mit ſich herumgeſchleppt
hat. Jch aber freue mich außerordentlich, daß es mir ver
gönnt war, zu dem glücklichen Ausgang dieſer Angelegen-
heit mit beizutragen. Jch wünſche den beiden Herren Hilde-
brand, daß ſie ihr unangenehmes Berliner Erlebnis dort
an den Ufern des ſchönen Rheins recht bald vergeſſen mögen.
Dem bevorſtehenden Hochzeitsfeſte wünſche ich den glück
lichſten Verlauf und dem jungen Paare ein recht langes,
glückerfülltes Leben Wünſche, denen ſich auch Herr
Polizeirat Dorenbuſch aufs herzlichſte anſ ießt.“

Während der Landgerichtsrat dieſes Schreiben vorlast,
war die Sonne langſam hinter dem höchſten weſtlichen Berg
gipfel hinabgeſunken. Unten im Tal, über dem viel
gewundenen Stromlauf, ſtiegen zarte Dämmerungsgewebe
empor. Die grünen Ufer hüllten ſich in leichtes Geſchleier,
alle Linien wurden mählich weicher und alle Farben tiefer
Ueber den Bergen aber, gen Weſten hinaus, dort leuchtet

und Eichengebüſch. Es war ein Geflüſter von fröhlichen,
ſeligen Dingen von all den goldenen Tagen und wunder

und erlebt haben, und von all den tauſend Freuden, die an
des Rheines grünen Rebenhügeln in vielen Sommerſonnen
tagen ſtill bereitet worden ſind.

Die vier Menſchen auf der Terraſſe ſtanden nun Arm
Jeder ſchwieg, von ſeinen Gedanken ganz erfüllt.

daß es keine traurigen Gedanken waren. So genoſſen ſie

Abendſtunden am Rhein, wie die deutſchen Dichter ſie zu
beſingen ewig nicht müde werden. Bis aus den Gängen
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Hal e. 24 Dezember.
Neueinrichtungen der kaufmänn. ſchen

Sortb.ldungsſchule
Jn Verbindung mit der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule

ſoll Oſtern 1920 eine öffentliche Handelsſchul- Ab-
teilung eröffnet werden. Die Handelsſchule hat die Aufgabe,
jungen Leuten mit abgeſchloſſener Volksſchulbildung, die ſich dem
kaufmänniſchen Berufe widmen wollen, hierfür eine zweckmäßige
Vorbildung zu vermitteln und an ihrer Erziehung zu tüchtigen
Staatsbürgern und Menſchen mitzuwirken.

Jn die Handelsſchule dürfen nur ſolche Knaben aufgenommen
werden, die eine gute Volksſchulbildung beſitzen. Dieſe iſt in der
Regel durch eine Aufnahmeprüfung nachzuweiſen. Von dieſer
können ſolche Schüler befreit werden, die das Ziel der oberſten
Klaſſe der Volksſchule des Ortes erreicht oder eine andere gleich
wertige Schule mit Erfolg beſucht haben.

Die Dauer des Lehrganges beträgt zwei Jahre mit 30 Wochen
ſtunden bei jährlich 40 Unterrichtswochen. Der Unterricht hat in
der Zeit von 7 Uhr bzw.ns Uhr morgens und 7 Uhr abends ſtatt
zufinden.

Als Bedingung der Aufnahme in die höhere Handels
ſchule iſt mindeſtens zu fordern:

1. Das Zeugnis darüber, daß eine vollentwickelt anerkannte
Mittelſchule bis zum Schluß beſucht, und im Deutſchen ſowie in
einer Fremdſprache das Prädikat „gut“ erreicht iſt, oder

2. Der Nachweis einer gleichwertigen Ausbildung, oder
3. Der Beſitz des Reifezeugniſſes für die Oberſekunda einer

höheren Lehranſtalt.
Die Dauer des Lehrganges beträgt 1 Jahr mit 32——34 Wochen-

ſtunden bei jährlich 40 Unterrichtswochen. Der Unterricht hat in
der Zeit von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends ſtattzufinden. Für
die Verteilung der Ferien ſind die Schulferien der Halleſchen
Schulen maßgebend.

De Umſatzſteuer
Die Handelskammer ſchreibt uns:
Der 8 51 des Entwurfs eines Umſatzſteuergeſetzes,

deſſen Annahme durch die Nationalrerſammlung inzwiſchen er
folgt iſt, beſtimmt:

„Die es Geſetz tritt am 1. Januar 1920 in Kraft.
Sind für Leiſtungen aus Ver.rä, en, die vor dem Jnkraft

treten des Geſetzes abge chloſſen ſind, Entgelte nach dieſem Zeit
punkt zu entrichten, ſo iſt der Abnehmer mangels abweichender
Lereinbarung verpflich.et, dem Lieſerer einen Zuſchlag zum
Entgelt in Höhe der auf die Leiſtung entfallenden Steuer zu
leiſten. Dabei iſt jedoch der Vetrag abzuziehen, der bei einer
Weitergeltung des Umſatzſteuergeſetzes vom 26. Juli 1918 auf
das Entgelt entfallen wäre, es ſei denn, daß der Vertrag unter
z 42 Abſatz 6 des genannten Geſetzes fällt. Der Preiszu ch ag
bildet keinen Grund zur Vertragsaufhebung.“

Der Käufer, der ſeine Rechnungen nicht
ſpäteſtens am 31. Dezember d. J. bezahlt, muß
ſich alſo gefallen laſſen, daß der Verkäufer die
differenz zwiſchen alter und neuer Umſatz
ſteuer ihmin Rechnung ſtellt.

Kriegsgräberfürſorge
Die Fürſorge für die Kriegsgräber lag früher dem Kriegs

miniſterium, Zentralnachweisbüro ob. Seit Anfang Oktober
iſt das Zentralnachweiſebüro aus dem Verbande des Kriegs
miniſteriums ausge chieden und als ſelbſtändige Behörde dem
Reichsminiſterium des Jnnern unter dem Namen „Zentral-
nachweiſeamt für Kriegerverluſte und Kriegergräber“ angeglie
dert worden. Gleichzeitig hat aber die Regierung ſowohl eine
erhebliche Verringerung des Perſonals verfügt, wie auch die für
die Gräberfürſorge erforderlichen Mittel größtenteils geſtrichen.
Die Regierung hat ihre Handlungsweiſe damit zu begründen
h daß ſie erklärte, in einem armen Lande, wie es Deutſch

d ſei, müßten die Lebenden den Toten vorangehen. Die
Haltung der Regierung hat nun zur Folge gehabt, daß bereits
ein privater Verein für die Kriegsgräberfürſorge in der Bildung
begrifſen iſt. Keinesfalls darf dies zugelaſſen werden. Die
Gräberfürſorge und die Auskunflzerteilung über die Gefallenen
iſt und bleibt eine Ehrenpflicht des Staates und muß
mit Staatsmitteln durchgeführt werden. Solange die Regierung
noch für andere Zwecke Mittel aufzubringen vermag, beiſpiels
weiſe für die Propaganda der Sparprämieg-
„Konkave Tierzucht muß die Numismatik

leiten“
Verſtehen Sie das? Sie zögern mit der Antwort und
überlegen, ob es ſich mit ihrem Bildungsgrad verträgt, „nein“
zu ſagen. Herzlichen Glückwunſch, ich nicht.

Es iſt der „Halleſchen Zeitung nicht hoch genug anzu
rechnen, daß ſie in der Abendausgabe vom 9. Dezember in dem
Eingeſandt „Die Halleſche Kunſtausſtellung“ ihren Leſern, wenn
auch unter Vorbehalt, Gelegenheit gibt, ſich ſelbſt ein Urteil
über die Denk und Ausdrucksweiſe eines modernen, dem Ex-
preſſionismus naheſtehenden Fachmanns zu bilden.

Jch befinde mich in guter Geſellſchaft, wenn ich, ähnlich
wie in meiner erſten Auslaſſung in dieſer Zeitung vom 25. No
vember, beim Leſen dieſer „philoſophiſchen“ Einleitung offen
bekenne: „das verſtehe ich nicht“, weder an ſich noch in Rückſicht
auf die Ueberſchrift. Zu einem ſolchen Bekenntnis gehört nicht
nur ein gewiſſer Grad von Ehrlichkeit und Mut, ſondern auch
die Fähigkeit, die Grenzen ſeines eigenen Auffaſſungsvers
ren ſeiner Bildung, ſeiner Weltauffaſſung richtig einzu

n.

Zur Auffriſchung der Erinnerung nur einige Stichproben:
„So möchte ich eher annehmen, daß wir den Begriff der Frei
heit falſch umſchreiben als den obigen Satz anzweifeln“, ferner:
„Jhre (d. h. der Grunderkenntnis) Ergänzung iſt die Ueberzeugung
unſerer Köpfe“. Oder der Satz von dem „Naſenſchweiß unſerer
Arbeit“, den ich im Grundtext nachzuleſen empfehle Jſt das
nicht dasſelbe Wortgeklingel, wie es „der Halleſchen Menſchheit
in dem ebenſo lächerlich wie anmaßend gehaltenen „Wegweiſer
in die jüngſte Kunſt“ des Ausſtellungskataroges zum Gimpel-
fang geläutet wird, wo es u, a. heißt: „Die Muſik iſt der Hohn
der materiellen Gegenſtändlichkert?“ Genug, gerade wie der
ſamoſe Wegweiſer, ſcheint die ſe Einführung in die Halleſche
Kunſtansſtliung lediglich den Zweck zu haben, den harmloſen
Hallenſer mit ſcheinphiloſophiſchen Redensarten und ſchwülſtigen
Veiſtreicheleien „Reden in Zungen“ nennt es der Verfaſſer

S. n ſeinez. d. K. des Leſers, geiſtigen Minderwertigkeit zu 1

ankeihe, müſſen auch für ethiſche Aufgaben Gelder verfügbar
gemacht werden.

Jedenfalls hat die Regierung dem Volke gegenüber die Ver
pflichtung, daß jeder koſtenlos über den Verbleib ſeiner Ange
hörigen Auskunft erhält, und daß die Gräber der gefal.enen
Volkégenoſſen erhalten und gepſlegt werden.

Auszeichnung. Dem Bürovorſteher Otto Sennewald
hier, Hafenſtraße 42, wurde für ſeine Tätigkeit während des
Krieges als Inſpektor beim Reſervelazarett Zeitz nachträglich
das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe verliehen.

Das Provinzialmuſeum iſt am 28., 29. und 30. Dezember
von 11--1 Uhr unentgeltlich geöffnet. Jm übrigen bleibt es
auch die Dienſtſtellen wegen Kohlenmangels von Montag, den
22. Dezember 1919 bis Sonnabend, den 3. Januar 1920 ge-
ſchloſſen. Von Sonntag, den 4. Januar ab öffentliche unentgelt-
liche Beſuchtszeit: Sonntags von 11--1 Uhr. Mittwochs von
11--2 Uhr. Von Sonntag, den 18. Januar ab: öffentliche unent-
gen Führungen: am 1. und 83. Sonntag und am 1. und

Mittwoch jeden Monats vormittags 11 Uhr. Oeffentliche un
entgeltliche Muſeumsabende: am 1. und 38. Mittwoch jeden
Monats um 8 Uhr abends.
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Weihnachtsmuſik in der Stephanuskirche. Zum Beſten
der Armen der Neumark!gemeinde bot am Sonnta, abends um
6 Uhr Frau Prof. Schmidt-Haym mit ihren Schülern und
Schülerinnen ſowie einigen anderen Muſikfreunden rine ganz
ausgezeichnete Weihnachtsmuſik. Leider war der Beſuh nitht
dem Gebotenen entſprechend. Bei ſolchen erſtklaſſigen Genüſſen
da ſollten die Veranſtalter in dieſem Falle die Neumarkt-
gemeinde eine größere Werbefähigkeit entfalten. Jm Aeven:s-
keil ſteuerten neben dem techniſch einwandfrei ſingenden, dem
Taktſtock ſeiner Meiſterin gehorſam und aufmerkſam folgenden
und ſomit jeden Gehalt der vier Ceſänge von Franck, Hiller,
Mergner und Bach voll erſchöpfenden Chor, Frl. P radelene

Schomburg und Herr Dr. Viol mit ihren prächtigen Stimmen
Geſänge von A. Becker, Chr. Peter und R. Ahle bei Der
zweite Weihnachtsteil brachte Chöre, Arien und Rezitative aus
J. S. Bachs herrlichem „Weihnachtsoratoriam“. An
der Orgel waltete Organiſt Henkel geſchickt ſeines hweren
Amtes und Prof. Hölſcher ſowie Herr Matz mit den Violinen
und Herr Bergmann mit der Flöte unterſtützten Chor und Soliſten
in muſtergültiger Weiſe. Es verdient beſonderer Be ch ung,
wie der kleine Chor die Choräle ſein abgetönt zum Vortrag
brachte und auch den gewalti en Schlußchoral des 2. Teiles, der
ja eigentlich nur von einem großen Chor geſungen, richtig und
überzeugend wirkt, durchaus gerecht wurde. Frau Prof. Schmidt
Haym und Herr Dr. Viol boten als Soliſten wie immer voll
ende?e Leiſtungen. Auch Frl. Matz ſang ihre Rezitative (warum
wurden die Tenorrezitative von einem Sopran geſungen? ich
zählte doch 5 Tenöre im Chor!) durchaus loberswert. Infolge
der Gasſperre war die Kirche ſehr geſchmackvoll mit Kerzen er-
leuchtet. Wenn nun an Stelle der Petroleumlampen aus e-
nommen die ſchöne große Salon'ampe vor dem Organiſtenſitz)
neben der Orgel 2 Weihnachtsbäume ihren Kerzenglanz verbrei-
tet bätten, dann wäre auch äußerlich ein recht weihevoll Weih-
nach:sbild entſprechend den gebotenen künſtleriſchen Genüſſen

geſchaffen worden. E.
Provinz Sachſew

1. Teuchern, 22. Dez. (Jn der letzten Jahresſitzung des land wirtſchaftlichen Verein s) wurde
bekannt gegeben, daß von Neujcchhr an auch die Kuhhalter berech
tigt ſind, 0,64 M. für das Liter Vollmilch zu fordern, die dieſelbe
direkt an die Konſumenten abgeben. Nach der vom Kaſſierer
gegebenen Rechnungsüberſicht betrugen die Jahreseinnahmen
566,56, die Ausgaben 525,66 M. und der Kaſſenbeſtand 40,90 M.
es 1920 wurden die Verſammlungstage feſtgelegt und ſollen
lets Sonnabends abwechſelnd im Gaſthofe zum Löwen und
Reſtaurant zur Poſt abgehrlten werden. Jn der erſten Jahres
verſammlung am 31. Januar ſoll ein Vortrag über die Frage:
Wie hat ſich der Landwirt der Zwangswirtſchaft gegenüber zu
verhalten gehalten werden Der 2. Vorſitzende berichtete über
den in Gründung begriffenen Kreis- Bauernverein und legte
nochmals Zweck und Ziel desſelben klar,
ſtändniſſen vorzubeugen und dann, um ſchon aufgetretene i
verſtändniſſe zu bekämpfen, dabei ganz nachdrücklich betonend,
daß nicht eine Beſeitigung der beſtehenden Zwangswirtſchaft er
ſtrebt werde, ſondern nur ein Abbau derſelben.

z. Duderſtadt, 238. Dez. (Vom Tabakmarkt.) n
einer Ausſchußſitzung des Verbandes Eichsfeldiſcher Tabak
bauvereine wurde Bericht erſtattet 1. über die Preisaus-
ſchußſitzung der Detag in Mannheim, 2. über die Tagung des
Deutſchen Tabakbauverbandes in Bremen. Die Preiſe für Eichs-
feldiſchen und Northeimer Tabak ſind für Rundblatt auf 850 und
für Spitzblatt auf 360 bis 400 M der Zentner feſtgeſetzt worden.
Kritiſiert wurden die Preisdrückereimanöver gewiſſer Händler.
Der Beſchluß der Tabakbauern, ſich der Beſchlagnahme zu wider-
ſetzen, wurde in Bremen nach mehrſtündiger heißer Debatte
zurückgewieſen. Der anweſende Regierungsvertreter drohte mit

wangsmaßnahmen. Zur Begründung wurde ausgeführt, die

überzeugen und der ſo völlig mürbe gemachte Leſer, in ſeines
nichts durchbohrendem Gefühle, wird dann mit einem ruhnen
Sprunge, mit einem überraſchenden „Aber ich wollte“ an die
Bilder ſelbſt herangeführt. Ueber dieſen zweiten Teil, die Kritik
der einzelnen Kunſtwerke, welche ja auch nicht zur „Debatte“
geſtellt iſt, könnte der Laie ſtillſchweigend hinweggehen, wenn
darin nicht ein, das allgemeine Urteil herausfordernder Vor
ſchlag enthalten wäre. Unbedingt muß ſich der Beſchauer, ſo
wohl der Laie wie auch der Künſtler, deſſen „Größe“ noch nicht
„in einem Verleugnen des Epigonentums an der Natur
liegt“, gegen die Zumutung verwahren, die expreſſioniſtiſchen
Offenbarungen ohne Zuhilfenahme des Katlaogs genießen zu
ſollen; es dürfte auch kein Zufall ſein, daß nur die „jüngſte
Kunſt“ einen Wegweiſer bezw. Katalog für notwendig hielt,
wobei dahin geſtellt bleiben muß, ob gerade der hier vorliegende
nach Form und Jnhalt geeignet iſt, denkende und ehrliche
Menſchen für ſeine Zwecke zu werben.

Vielleicht lohnte es ſich, da einmal von „Preisarbeiten“ die
Rede iſt, die Preisfrage ſo zu ſtellen, daß eine Anzahl
Menſchen, Laien und Fachleute unter ein neu entſtandenes
„Kunſtwerk, welches die künſtleriſche Leidenspaſſion durch den
Schöpfer gegangen iſt“, die von letzterem beabſichtigte Benennung
zu ſetzen; unbedenklich könnten ſich an dieſem Wettbewerb auch
ſolche „Schöpfer“, deren „geiſtige Potenz ſich bei der in die
Wirklichkeit mit materiellen Mitteln übertragenen Darſtellung
entſcheidet“ odre bereits entſchieden hat beteiligen.

Zum Schluß ein Vorſchlag zur Güte: wenn die „jüngſte
Kunſt“ nun einmal „in Zungen“ reden, „in Zungen“ malen
will, warum entſchließt ſie ſich nicht folgerichtiger Weiſe auch
künftig „in Zungen“ zu ſchreiben? Mit dieſen, ſicher aus
„innerer Erſtrahlung“ primitiv und flächenhaft „herausgeſchleu-
derten“, „ſchwingenbeſeelten“ Schriftzeichen, die nur der ent
ziffern kann, „deſſen Herz durch die neuentdeckte Nervenfaſer in
Menſchlichkeit aufgelöſt iſt“ könnte dann wenigſtens in unreifen
Köpfen kein weiteres Unheil angerichtet werden und die

n Dieſes und folgende Zitate entſtammen ſämtlich dem
Kataloa der Halleſchen Kunſtausſtellung

einmal um Mißver-

Freigabe der 1919er Jnkandsernte würde die größte Verwirrung
im ganzen Tabakgewerbe herbeiführen und die kleinen und kapi
talſchwachen Exiſtenzen zugrunde richten. Schließlich wurde ein
Antrag angenommen, den Gemeinden, in welchen ſämkliche
Pflanzer ihre Ablieferungspflicht reſtlos erfüllt haben, eine
Prämie von 20 v. H. der Detagpreiſe z. gewähren. Die Eichs-
elder Tabakbauern beſchloſſen, weiter bei ihrem Verlangen nach
ufhebung der Zwangs wirtſchaft zu verharren, zumal die Zi-

garrenfabriken frei kalkulieren könnten.
1. Genthin, 28. Dez. (Die alte Geſchichte. Töd-

licher Sturz.) Durch unvorſichtiges Umgehen mit einem
rn Revolver verletzte der Maler Rolack ſeinen 15jährigen
Sohn ſo ſchwer, daß der Tod alsbald eintrat. Der 24jährige
Sohn des Schiffseigners Wahnſchapp im nahen Altenplathow
ſtürzte vom Vordrand des elterlichen Fahrzeuges ſo unglücklich
ins Kahninnere, daß er bald darauf ſtarb. Ein wertvoller
Fund vier Seiten Speck wurde auf den Werderwieſen ge
macht. Wahrſcheinlich ſiammt der Fund aus einem Diebſtahl.

1. Zieſar, 28. Dez. (Neugründung. Landwirt
ſchaftlicher Verein.) Eine Ortsgruppe der Deutſchnatio-
walen Volkspartei wurde hier nach einer Verſammlung ns
Leben gerufen. Jm Landwirtſchaftlichen Verein hielt nach
dem Bericht des Gutsbeſitzers Räck-Zeitz über den Landbund der
Kreisinſpektor Lierſch- Halle einen intereſſanten Vortrag über
„Aufgaben und Ausſichten des Kartoffelbaues in Gegenwart und
Zukunft“. Man ſolle vor allem nicht warten mit der Erneue
rung der Kartofſelſorden, ſondern öfter wechſeln, bevor der Ab
bau beginne.

Aus Knhalt.
n. Cöthen, 23. Dez. (Das Prinzeſſinnenhaus

als Kreishaus.) Da unter den obwaltenden Verhältniffen
der bereits beſchloſſene Bau des neuen Kreishauſes vorläufig
noch nicht ausgeführt werden dürfte, wird jetzt das früher zum
herzoglichen Privatbeſitz gehörige ſogenannte Prinzeſſinnenhaus
zu Büroräumen für die Kreiskommunalverwaltung rer
Teilweiſe dient es dieſem Zweck bereits. Jetzt ſollen aber ruch
noch die anderen, bisher im Schloß h Abteilungen,
ſo die Kaſſenverwaltung und die Sparkaſſe des Kreiſes,
Platz finden. Mit den Umbauarbeiten iſt bereits begonnen
worden. Danach wären dann Kreisdirektion und Kreiskom-
munalverwaltung getrennt.

Aus Thüringen.
Gotha, 28. Dez. (Das Opfereines Raubmordes)

wurde die Witwe Herrmann in Friedrichroda. Dieſelbe bewoh.ite
ein ganges Haus allein, und hatte ſich mehrere Tage nicht ſehen
laſſen. Als Nachbarn in die Wohnung eindrangen, fanden ſie
die gusgebeutete Frau mit eingeſchlagenem Schädel an der Haus
tür liegen. Die in den einzelnen Zimmern herrſchende Un
ordnung deutet darauf hin, daß ein Raubmord vorliegt. Von
den Tätern iſt deine Spur zu ermitteln geweſen.

Buttſtädt, 23. Dez. (Tödli her ung ügerr
Der Schmiedemeiſter Kölbel in Ködderitzſch wollte Hafer auf
einem Wagen zum elektriſchen Ausdruſch zu einem Gutsbeſitzer
fahren. Das Geſchirr kam jedoch führerlos an. Man forſchte
nach dem Verbleib Kölbels und fand ihn in unmittelbarer Nähe
der Schmicde tot liegen. Aerztlich wurden Rippenbrüche feſt
geſtellt, wobei die Rippen zum Teil auch in die Lungen einge
drungen waren.

Arnſtadt, 28. Dez. (Der Gemeinderat) bewilligte
130 000 Mark zur Gewährung von einmaligen Beſchaffungsbei-
hilfen an ſtädtiſche Beamte und Arbeiter. Von den erſteren
ſollen erhalten 1000 Mark die Verheirateten, 500 Mark die Un
verheirateten die letzteren ſollen 65600 Mark bzw. 250 Mark er
halten. Für jedes Kind werden 50 Mark gewährt. Angeſichts
dieſer hohen Jusgahen beſchloß das Kollegium, den ſtädtiſchen
Steuerzuſchlag) von 200 auf 220 Prozent zu erhöhen. Ferner
wurden Stadtbaumeiſter Ortler zum Stadtbaurat, Stadtrat
Herr (U. S.) zum beſoldeten und drei weitere Unabhängige zu
unbeſoldeten Stadträten gewählt, ſo daß dieſe jetzt auch m
Magiſtrat die Mehrheit haben.

Aus Sachſen.
Leipzig, 238. Deg. Die ruſſiſche Gedächtnis

kirche) iſt von Kirchenräubern geplündert worden. Die Ein
brecher haben ferner verſchiedene Gegenſtände und Bilder be
ſchädigt. Für die Wiedererlangung der geſtohlenen Sachen
wurden 8000 Mark Belohnung ausgeſetzt.

„H. 5.“ Sportberichte
Sportplatz am Zoo. Jn dem am 23. Feiertag ſtatt

findenden Treffen Preußen IHalle gegen V. f L. Ligareſerve iſt
ein durchaus erſtklaſſiges Spiel zu erwarten. Beide Mannſchaften
ſtehen in ihrer Klaſſe an der Svitze der Tabelle; Preußen gilt
allgemein als die beſte Mannſchaft der halliſchen 1. Klaſſe. Das
letzte Spiel der beiden endete im Frühjahr 8:2 für V. f.
V. f. L. Ligareſerve ſpielt in folg. Aufſtellung Braun Thieſe
Friedrich Beitram, Gebhardt, Mederake; Voigt. Mangold,
Seering, P., Mainz, Teutloff. Beginn 8 Uhr. Vorher treffen
ſich im Spiel V. f. L. Il Preußen IIMerſeburg, wohl die beſten
Mannſchaften der II. Klaſſe des Saalegaues.

mit ſolchen, jedem geſund empfindenden und deutſch denkenden
Menſchen unverſtändlichen Erzeugniſſen „geſcheiterter Künſt
lichkeit“ beläſtigt. Dr. Seeligmüller.

Einſt und fetzt
Der alte Fritz:

„Wenn auch franzöſiſch ich parlierte,
Jch deutſch doch meinen Degen führte,
Als Preußenkönig, comme il faut.
Mein Land galt viel in meinen Tagen,
Stolz durft' ſein Haupt ein Jeder tragen;
Messieurs, wann wird es wieder ſo?“

Der neue Fritz:
„Vor einem Jahr trug über Nacht,
Der Pöbel mich ewpor zur Macht,
Und noch „regier“ v friſch und munter
Steht der Bankro.t auck, vor der Tür.
Das ſchadet Deurſchland nur, nicht mir;
Jch kam empor, das Lond herunter.“

Gegen die Ausplünderung Deutſchlands. Man ſchreibt uns
Ae hat eine Vereinigung von Kaufleuten beſchloſſen,

an Ausländer keine Ware zu verkaufen, wenn dieſe mit umge-
wechſeltem deutſchen Gelde zahlen wollen. Ausländiſches Geld
wird beim Einkauf aber nur angenommen, wenn der volle Wert
des deutſchen Geldes berechnet wird, alſo der holländiſche Gulden
mit 1,80 Mk., der franzöſiſche Frank zu 80 Pfg., die däniſche
Krone zu 1,15 Mk., der engliſche Schilling zu 1 Mk. Dieſe Mit
teilung iſt wert, an alle Litfaßſäulen angeſchlagen, in den
Spalten aller Blätter abgedruckt zu werden, it die weiteſten
Kreiſe die Anregung erhalten, ähnliche Beſchlüſſe zu faſſen.
Denn wie jetzt kann es nicht weitergehen. Deutſchland wird
ausverkauft. Durch die beſetzten Gebiete, aus den ſkandinaviſchen

Jn

Ländern und von der Schweizer Grenze men die Ein
käufer, die ſcheinbar zu hohen Vreiſen, in um
liches Eeld zuſammenkaufen, was ihnen nur immer in

Augen ſticht.

hier
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KAbermalige Kohlenpreis erhöhung

g Eſſen (Ruhr), 28. Dezember.n der Zechenbeſitzerver ſammlung des Rheiniſch
Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats wurde beſchloſſen,
in der am 80. Dezember ſtattfindenden Sitzung des Reichs
kohlenverbandes über eine Preiserhöhung zu verhandeln.
Dieſe ſoll der notwendigen Hebung der techniſchen Leiſtungs
fähigkeit der Zechen dienen und den in den letz en Monaten canz
außerordentlich geſtiegenen Materialpreiſen Rechnung tragen.
Außerdem wurde mitgeteilt, daß auf Grund des S 10 der Aus-
führungsbeſtimmungen zum Kohlenwirtſhaftsgeſetz vom 23.
März Heinrich Rürup in den Vorſtand des Syndikats einge
treten iſt. Jn der nachfolgenden außerordentlichen Genrralver-
ſammlung der Aktionäre des RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlen
ſyndikats wurden gemäß der Beſtimmung des L 11 derſelben
Verordnung Otto Hue, Heinrich Jmbuſch, Gerbard Schmitz und
der Steiger Halbſüll in den Aufſichtsrat gewählt.

Warenverſchleuderung
Die Direklion der Elektrizitälswerke von Metz hat, wie der

„Matin“ erſährt, einen Bedarf von 2000 elektriſchen Zählern.
Von allen eingeholten Offerten iſt die der Berliner
A. E. G. die vorteilhafteſte. Während die meiſten fran
zöſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen Firmen 870 000 Fr. for-
derten mit einer Lieferfriſt von 9--12 Monaten, will die A. E. G.
die Zähler binnen 6 Wochen für 168 772 Fr. liefern. Der Stadt
vat von Metz hat im Sinne einer Empfehlung des franzöſiſchen
Miniſters für die induſtrielle Wiederherſtellung, auf dem billig-
ſten Markte einzukaufen, die Beſtellung bei der A. E. G.
gemacht. Der „Matin“ meint, auf einen Kommentar könne
er verzichten. Wir auch!

Aktiengeſellſchaften
Wandererwerke, A.-G., Chemnitz. Die Verwaltung bean

tragt für das abgelaufene Geſchäftsjahr die Verteilung einer
Dividende von 20 Prozent. Jm Vorjahr wurden 5 Prozent
und 10 Prozent Bonus verteilt.“

Die Generalverſammlung der H. B. Sloman u. Co. Akt. Geſ.
Salpeterwerke in Hamburg ſollte über die Ausgabe von 1 Mil
lion Mark auf Namen lautender Vorzugsaktien mit 15fachem
Stimmrecht und über die damit zuſammenhängenden Satzungs-
änderungen beſchließen. Der Vorſitzende hob hervor, daß zur
zeit ein Verkauf des Unternehmens nicht wünſchen s
wert ſei. Jn Chile befänden ſich gioße Vorräte von Sal-
peter, deſſen Verkauf Schwierigkeiten gegenübexſtänden. Der
Antrag auf Aenderung der S.atuten, insbe'ordere über die
Ausſtattung der Vorzugsakt'en mit einem fünf
zehnfachen Stimmrech. wurde nit 7495 gegen 813
Stimmen angenommen, wobei die Opponierenden
Proteſt zu Protoker den. Die E.hzhung des Grund
kapitals um 1 Million Mark Vorzugsaktien wurde dagegen ein
ſtimmig bei Stimmenthaltung der Norddeutſchen Bank an-
genommen. Die neuen Aktien werden ron der Norddeu: ſchen
Bank übernommen werden.

Siemens-Schuckert- Werke G. m. b. H. Vom Aufſicht s-
rat der Siemens-Schuckert-Werke, G. m. b. H., wurden Ce-
winn- und Verluſtrechnung für das am 31. Juli 1919 abge
laufene Geſchäftsjahr genehmigt. Der Geſchäfts gewinn
ſtellte ſich einſchließlich des Vortrages aus dem Vorjahre guf
28 488 233 Mk., gegen 26 940 716 Mk. im Vorjahre. Nach Abzug
der Handlungsunkoſten bei der Zentralverwaltung, der Anlerhe-
zinſen, Abſchreibungen und Zinſen auf das unkündbare Dar
lehen der Geſellſchaft bleibt ein Reingewinn von 15 293 975 Mk.,
gegen 15 837 799 Mk. im Vorjahre, worauf 9 Mill. Mark, wie
im Vorjahre, als zehnprozentiger Gewinnanteilausgeſchüttet werden, 2 500 000 Mk., wie im Vorjahre, der
Rücklage und 500 000 Mk. dem Dispoſitionsfonds
zugeführt werden. Für Gratifikationen an Angeſtellte
und Arbeiter werden 3 Millionen Mark, wie im Vorjahre, aus
geſchüttet. Es verbleibt demnach ein Vortrag auf neue Rech-
nung in Höhe von 293 975 Mk.

Berliner Maſchinenbau A.G. vorm. L. Schwartzkopff. Das
abgelaufene Geſchäftsjahr ſtand unter dem Einfluß der
Revolution. Das Ergebnis iſt nur mittelmäßig. Ein Ausblick
auf die Zukunft läßt ſich bei den derzeitigen Verhältniſſen nicht
geben. Die Dividende beträgt 12 Proz. (25 Proz.

Induſtrie, Handel Handwerk,
Neue Konditionen im Pelzhandel. Der Verband der

Pelzwarenfabrikanten e. V. hat eine Kondition beſchloſſen, die
am 1. Januar 1920 in Kraft tritt. Hiernach kommen Valutie-
rungen ſowie Vereinbarungen einer beſtimmten Lieferungsfr'ſt
künftig in Wegfall. Das Höchſtziel beträgt 30 Tage, ohne Abzug
bei Baarzahlung innerhalb 30 Tagen werden 2 Prozent Skonto
gewährt.

Zuckerrübenernte. Der größte Teil der Zuckerrüben konnte
noch geborgen werden. Der Reſt iſt für die Zuckererzeugung ver-

ven.
Zuckerrübenſamen. Der Reichswirtſchaftsminiſter hat den

Preis für den von den Vermehrungsſtellen zu liefernden
Samen auf 160 Mk., den Höchſtpreis für Züchter auf 200 Mk. für
den Zentner feſtgeſetzt.

Leipziger Rauchwarenhandel. Rauchwaren werden zurzeit
beſonders ſtark von Amerika, England und Frankreich gekauft.
Die Preiſe ſteigen in jeder Woche.

Verband deutſcher Schiefertafelfabriken. Jnfolge Verteuerung
des Schweizer Rohſchiefers durch die ungünſtige Valuta iſt der
Teuerungsaufſchlag von 400 auf 500 Prozent her auf
geſetzt worden.

Errichtung einer Leipziger Warenbörſe. Die Handelskammer
hat die Errichtung einer Warenbörſe in Leipzig nach dem Muſter
on Bremen und Hamburg beſchloſſen.

Berliner Börlenberichte
Die Börſe iſt vom 24. bis 28. Dezember geſchloſſen.
Börſenſtimmungsbild. An der Börſe herrſchte wegen der be-

vorſtehenden fünftägigen Unterbrechung Feiertagsſtille. Die
Kursbewegung war gering, am Montanmarkt meiſt nach unten
gerichtet. Erheblicher gaben Phönix und Rombacher nach.
Jedoch konnten ſich letztere noch über den geſtrigen Schlußk:trs
ſpäter erholen. Kolonialwerte waren mit Ausnahme von Neu

uineg feſt. Auch Kanada und Schantung ſtellten ſich etwas
öher. Jm ſpäteren Verlaufe entwickelte ſich lebhaftes Geſchäft

in Lombarden, die trotz des ungünſtigen Einnahmeausweiſes
etwa 5 Prozent gewannen, weil ſich ſtarkes Deckungsbedürfnis
eltend machte. Am Anlagemarkt waren die Aenderungen ganz

vedeutend. Die Börſe ſchloß feſt. Namentlich Kolonialwerte
waren höher. Pomona 8000. Die Börſe bleibt bis Montag ge
ſchloſſen.

Produktenbericht. Am Produktenmarkt zeigte ſich für Hafer
wenig Unternehmungsluſt. Das Angebot war zwar mäßig, jedoch
wurden zum Teil niedrigere Preiſe bewilligt. Auch Hülſen-
früchte hatten nur mäßiges Ceſchäft. Von Erbſen und Bohnen
waren gute Qualitäten ſchlank unterzubringen. Peluſchken und
Pferdebohnen neigten zur Abſchwächung; ebenſo Lupinen. Jn
Serradelle hat ſich das Angebot vermehrt. Heu blieb unver-
ändert. Stroh war auf Abladung nach Berlin etwas ſchwächer,
bei Verſendung darüber hinaus jedoch feſt. Rüben und Möhr
waren wegen der zweifelhaften Haltbackeit vernachläſſigt. WetterDie Vörſe bleibt bis Montag geſchloſſen.
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Berliner Metallnotierungen:Berlin, 23. Dezember. Preiſe für 100 e in Mark. Rafſinade
r 2100/2150. Orig.-HüttenWeichblei: 840- 960. Hütten

ohzink:
Aluminium: 3100--3150. Banca-Straits-Billton- Zinn 6150 62090,
98 W 99 Hüften- Zinn 6000--6100. 98 99 Rein-Nickel:
4000--4100. Antimon-Regulus 950--970.

Anuslandénotiernngen:
Chikago, 23. Dezember. Weizen Mais: Dezember 14475.

an. 157,50, Mai 133 Jult 132,25, Schmalz Dezember 2285,
Jan. 23,00 Mai, 2382 Juli Pork: Dezbr. Jan. 36.85.
Mai 6,25, Juli Rippen: Dezbr. Januar 18555,Hafer: Dezember 84 Januar

Man 82,--, Juli
New-York, 23. Dezember. Winter- und Sommerweizen: 237,50,

Mais: loko 1,2,25. Mehl: 9.25-10,50. Schmalz 23,30. Zucker
Kaffee: 15.

Auszabtnnsen, in, 23 O 6
erlin, ezember.Geld Brief Geld BrieHolland 182850 13831,50 Oeſterreich abgſt. 27.45 27.55

Dänemark 911.75 913, 5Prag 83.,4) 83 60Schweden 1034,225 10 5,75 Ungarn *4.20 34 30
Norwegen 994,25 995,75 Spanien 926,75 928,25Schweiz 874,25 6875,75 Finnland 143.75 14425Oeſterreich 3.,44 35.55
Im freien Verkehr wurden nieht amtlich ermittelt:
Dentsche Werte Deutsche Erdöl 547.4 Deutsche Schatz- Deutsche Gasglühl. 50.50scheine VI-IX 73.10 Deutsche Kali 237.5 Deutsche Reichsanl. 77.50 Deutsche Waff. u. Mun. 232,59

4 64.75 onnersmarkhütte 261.75z Dur u. Le rmann79. urkoppwerke An4 Preuss. Konsols 60.25 Elberfeſder Farben 285.v 33 Fagelnard Brauerei 2v e ten G i4 Charl. Stadtanl. 89/99 93.30 er 1504 Magdeb Stadtanl. 91/06 Gebhardt u. Co. 740 n. Sächs. iandsehaft- Gebhardt u. König 18liche Pfandbriefe 101, Gelsenkirech. Bergb. 3(0 25
4 Preuss. Centr. Bod.- lanziger Zuekertbr. 324rer Banx- 97, IIanosep eoh.-Fabr enn.Pfandbriefe 1911 Harpener ßerg 229.7 Dessauer Gas-Oblig. S per Disen

0 n irsech Ku ferAusläünd. Werte Höehster Varbw. 34 Oesterr. Kron. Rente .50 Hoeseh Pisen u. Stabi 245.75
4 Ungar. Gold-Rente 68,60 Hohenlohe- Werke 129
4 Vngar. Kronen-Rente 37.50 irreFisenbahn-Aktien: Kania Por getan
Halberstadt -Blankenb. 82.50 Kaliw. Aschers ſeben. 221
gile-Hottstedter d Körbisd. Zucker- Akt. 220.chantungbahn Kyflhäuserhütte Sn h l u. Co. 135.Magdeburger Str. B. c Er. 176Lux. Prinz Heinrich. B. l Lauranhn 182 50Orientbahn 37 Lingel Btt t 237.75z ingel, PBrfurtSchittahrts- Akt. LTinke u Horſmann 390
Hambg. Paketfahrt 120,50 Ludwig Loewe u. Co.
Hambg.-Südamerika 208 25 Lothringer Hütte 225.
Hansa-Dampfschitt 215.50 Mannesmannröhren 215.Nordd. Lloyd la Maschinenfabr. Buekau 175.50Ranken: Oberrehh Fipenb. Bed. ez 138. o. Caro Heg.e deleges do. Kokswerkeo 583Comm u. Diskontobank 132.50 r u Koppel 333Darmstädter Bank 120.50 önix-Bergb.Dess. Landesbank 25 Rhein Metail-VorzPentzeno Bank 265 50 Rhein Stahliwaren 182
Diskonto-Comm. 179, Riebeek, Montan
Dresdner Bank I14850 Rombaehbgr Hütten. tOredit-Anst. Leipzig 138.25 R Braunk.
Mitteld. Kreditbant i Aitaer 2neker
Nationalbanik 124. Hugo Schneider u. Con. 106. Schuckert u. Co. 1Ia48,50Oesterr. KreditReichsbank i. Ziege Halebeindustrie Aktien Stettiner Vairan i9r0
Schultheiss- Brauerei 232 50 Stollb 2Zinkh 251,Akt. t. Anilin 23250 Strale Keikarten
Allgem. Elektr.-Ges. 234 „Ferra“, Samen- A. -G. 250,
Ammendorfer Papiert. [939— Thale-Bisenhütte. zi8.
Anhalter Kohlenw. 320. Triptis- Akt. -Ges. 192 50Annaberger Steingut 239, Türkisehe TabakregieBadische Anilin 33 er. Köln-Rottweiler 220 25Bergmann Elekt. Akt. 170 G 770,Berl. Masch.- Bau 230. 25 t er 154Bismarckhütte 255 et Welt Se
San GuBstahl 229 Westeregeln-Alkali 341 50hem. PFal r Buckanu i Wittener GuBstahl 2

en eGonsolidation Schalke 335, Zelle Waſavot 265,
Cröllwitzer Papierfabr. Otavi-Minen 468,e

eutsch-Iuxemburg 211.Deutsche Uebersee- E. 692, Tendenz Fest

Kirchl. Anzeigen von halle u. Vororten.
Hl. Abend, 1. u. 2. Weihnachtsſeiertag, den 24., 25, u. 2e., Dezember.

Zu U. L. Frauen Hl. Abend nachm. 5 Uhr Chriſtveſper (litur-
giſcher Gottesdienn mit Chorgeſang, Texte an den Türen): Obervpf.
Jahr. 1. Feiertag vorm. 10 Uhr P. Fripe Chorgeſang). Nach dem
Gottesdienſt Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe. Kollekte für die
Armen und Kranken der Gemeinde. Nachm. 4 Uhr Oberpf. Jahr.
2. Feiertag vorm. 10 Uhr P. Knoblauch. Kollekte für die Kirche.
Nachm. 42/, Uhr P. Lie. Vauke.

Klinükskapelle (Mandeburgerſtr.): 1. Feiertag vorm. 10*/, Uhr
Gottesdienſt P. Kno lauch.,

St Ulrich: Hl. Abend nachm. 4 Uhr liturg. Weihnachtsſeſifeier
im Kindergottesdienſt von St. Ulrich (auch für Erwachfene) in der Kirche;
O eirpf. Richter. Nachm. 5 Uhr Chriſtnachtfeier in der Martinsſchule;
P. Heintke. i. Feiertag vorm. 10 Uhr P. Hein ke (Chor eſang).
Nachm. 5 Uhr P. Thiede. 2. Feiertag vorm. 19 Uhr Oberpf. Richter.
Beichte und Abendmahl Derſelbe. Falls Gasabgabe findet der Abend-
gottesdienſt am 1. Feiertag nachm. 5 Uhr ſtatt, bei anhaltender Gas-
ſperre aber ſällt derſelbe aus.

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 6
P. Thiede. Beichte u d Abendmahl; Derſelbe.
10 Uhr Miſſionar Lübke.

Johanneek rche: Hl. Abend nachm, 5 Uhr Weihnachtsfeier der
Kindergottesdienſie in der Kirche P. Tiſcher und P. Butz. 1. Feiertag
vorm. 10 Uhr P. Butz (Chorgefang). Abends 6 Uhr P. Tiſcher. 2, Feiertag
vorm. 10 Uhr P. Kind rvater.

Bergmannstroſt Hl. Abend nachm. 4 Uhr Weihnachtsfeier P. Tiſcher.
Zu St. Moritz: 1. Feiertag vo m. 10 Uhr Obverpi. Keller. Nachm.

5 Uhr P Voi t. 2. Feiertag vorm. 0 Uhr P. Voigt. Nachm. 3 Uhr
Chriſtfeier für Kinder und Erwachſene Oberpf. Veller.

Hoſpital 1. Feiertag vorm. 8 Uhr, 2. Feiertag vorm. 10 Uhr
Obervpf. Keller.

Zu St. Georgen: Hl. Abend nachm. 5 Uhr Chriſtveſper (Kirchen
chor): P. Giſeke. Feiertag vorm. 10 Uhr P. Dr. Vahldieck Abend-
mahl). Nachm. 5 Uhr P. Hellmann. 2. Feiertag vorm. 10 Uhr
P. Witte (Abendmahl). Nachm. 5. Uhr Weihnachtsfeier des Kinder
gottesdienſtes T; P. Giſeke. Paul-Riebeck-Stiſt: Hl. Abend nachm.
5 Uhr Chriſtveſper P. Witte. 1. Feiertag vorm. 10 Uhr P. Witte.

Domkirche: Hl. Abend nachm. 42/, Uhr Liturgiſche Chriſtſeier
(Kirchenchor) Dompred. Geh. Konſ.-Rat Joſephſon. Feiertag vorm.
10 Uhr Dompred. Prof. D. Lang. Nachm. 4 Uhr Dompred. Lie.
Baumann. 2. Feiertag vorm. 10 Uhr Dompred Lie. Baumann.
Nachm. 4 Uhr Dompred, Geh. Konſ.-Rat Joſeph 'ou.

St. Laurentinekirche: Hl. Abend nachm. 5 Uhr Chriſiveſper
P. Wagner. 1. Feiertag vorm. 10 Uhr P. Wagner Abendmahl Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Gemeindehaus); Derſelve. Nachm. 5 Uhr
Veſper P. Förſter. 2. Feiertag vorm. 10 Uhr P. Förſt.r. Die Kirche
iſt geheizt.

St. Stephanuskirche 1. Feiertag vorm. 10 Uhr P. Dr. Hagemeyer
(Abendmahl 2. Feiertag vorm. 10 Uhr Sup. Meinhof.

Diakoniſſenhans Feiertag vorm. 30 Uhr Superint., Moehr.
2. Feiertag vorm. 10 Uhr P. Knak.

Paulusgemeinde Hl. Abend nachm. 5 Uhr Chriſtveſper in der
Kirche P. Haberland. 1- Feiertag vorm. 10 Uhr P. Teege (Abend

1. Feiertag vorm. 10 Uhr
2. Feiertag vorm,

450, desgl. im freien Verkehr: 760-780. Orig -Hütten-
vorm. 10 Uhr P. v. Bro cker Abendmahl
Kindergottesdienſte in der Kirche: Nachm. 32 Uhr P. Haberlkand
nachm. 5 Uhr P. v. Broecker,

Zu St. Bartholomäus: Hl. Abend nachm. 5 Uhr Chriſtveſper
Sup. Heliwig. 1. Feiertag vorm. 10 Uhr Sup. Hellwig Kiſchenchor
Nach dem Gottesdienſt Abendmahl Derſelbe. 2. Feiertag vorm. 50 Uhr
P. Meltzer (Chor Nach dem Gotte dienſt Abendmahl De'ſelbe.

gottesdienſtes P. Kunitz. 1. Feiertag vorm. 10 Uhr P. Kunitz Na
dem Gottesdienſt Abendmahl Derfelbe.
Vikar Wind

Halle-Trotha: Hl. Abend abends 6 Uhr P. Bode.

nachtsſeier: Derſelbe. 2. Feiertag vorm. 0 Uhr P. Bode.
Chriſtliche Gemeinſchaft Margaretenſtr. 59: 1. Feiertag abends

s Uh öffentl. Weihnachtsfeier.
Gottesdienſt jür erw. Taubſtumme: 2. Feiertag vorm. 10 Uhr

(Jäg ivlatz 24.Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baävptiſien), Ludwig

3 Uhr Wihnachtsieier der Sonntagsſchnule.
Methodiſten-Gemeinde (Magd bungerſir. 27): 1. Feiertag vorm.

o Ur Gotteedienn. Nachm. Uhr Kinderfeſt.
St. Franziekus und Eliſabet kirche: i. Feiertag früh 5 Uhr

Chrinmette 7 Uhr hl. Meſſe, vorm. 8 Uhr hl. Meſſe mit P'ediot,
9 Uhr Kindergottesdienſt .0 Uhr Hochamt mit Predigt, abends
6 Uhr Feſtandacht. 2. Feiertag früh 7 Uhr Frühmeſſe, vorm. 8 Uhr
hl. Meſſe mit Predigt, 9/, Uhr Kindergottesdienſt, 10 Uhr Hoch
amt mit Predi t.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): 1. Feiertag früh 6 Uhr
Chriſmette, vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Feſt
andacht. 2. Feiertag vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt.

Diemitz: Hl. Abend nachm. 5 Uhr Chrinveſper. 1. Feiertag vorm,
9i Uhr Predigt otteedienſt (Geſang des Kirchengeſangvereins), 2. Feier

Pfarrer Petzold.
Ammendorf: Hl Abend nachm. 5 Uhr Chriſtveſper P. Balthaſar,

1. Feiertag vorm. 10 Uhr Predigt Derſelbe. 2. Feiertag vorm. 10 Uhr

5 Uhr Chriſtveſper; P. v. Stein. 1. Feiertag vorm. 10. Uhr Gottes
dienſt Derſelbe. 2. Feiertag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Derſelbe.

Radewell Hl. Abend abends 6 Uhr liturgiſche Chriſtveiper in der
Kirche Feiertag vorm. 19 Uhr Feſtgotteedienſt mit Geſängen des
Kirchenchors Sup. Bodenſtein. 2. Feiertag vorm. 10 Uhr Feſtgottes-
dienin Derſelbe,

Böllberg: Hl. Abend nachm. 5 Uhr Chriſtmette P. Nitzſchke.
1. und 2. Feiertag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Derſelbe.

Wörmlitz: Hl. Abend abends 6 Uhr Chrinmette P. Nitzſchke,
1. und Feiertag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Derſelbe.

Büſchdorf: 1. und Feiertag vorm. 9 Uhr P. Ullmann.
Reideburg: 1. und 2. Feiertag vorm. 102/, Uhr P. Ullmann.
Paſſendorf: Hl. Abend abends 7 Uhr Chriſtveſper. 1. Feiertag

vorm 8 Uhr Frühgottesdiepſt. 2. Feiertag vorm. 10 Uhr Srät-
gottesdienſt.

Seeben 1. Feiertag vorm. 10 Uhr P. Bode, 2. Feiertag vorm.
10 Uhr P. Or. Jenrich.

Wettiner Kirchennachrichten.

Nikolaikirche Hl. Abend nachm. 5 Uhr Oberpf. Jeſchke. 1. und
2, Feiertag vorm. 9/, Uhr Oberpf, Jeſchke.

Burgkirche: 1. und 2. Feiertag vorm. 9 Uhr Burgpred. Calaminus,
Döblitz: 1. Feiertag nachm. 1 Uhr Oberpf. Jeſchke. 2. Feiertag

nachin. 1 Uhr Burgpred. Calaminus.
Zaſchwitz 2. Feiertag nachm. 1 Uhr Oberpf. Jeſchke

Vom Büchertiſch
4 Mk. Selbſtverlag Dr. G. W. Schiele, Berlin SW. 11, Groß

beerenſtraße 5. Vom natürlichen Arbeitslohn, von den natür-
lichen Preiſen und vom natürlichen Zins handelt dieſes Buch
Nach des Verfaſſers Darſtellung iſt Volkswirtſchaft
Naturwiſſenſchaft vom Menſchen. Arbeit und Leiſtung und der
aus beiden entſtehende Wert ſind etwas Mathematiſches.

Juliane Karwath: Das Erlebnis des Erasmus
Luckhardt. Roman. Verlag von Egon Fleiſchel u. Co., Ber-
lin W. Preis 5 Mk. „Das Erlebnis des Grasmus Luckhardt“
beſchäftigt ſich mit der eigenartigſten Richtung der Gegenwart,
die vollkommen abſeits von Krieg und Lärm ſteht. Jn aller
Stille hat ſich mit Macht eine Bewegung ausgebreitet, die bis
tief hinein in das Volk geht und, mehr als abergläubiſcher Rüt-
ſchlag, ſeine ganze geiſtige Durchwühltheit zeigt. Es handelt h
um die große okkulte Richtung dieſer Zeit. Die poſitibiſtiſche
Philoſophie, die ſchon lange vor dem Krieg die Geiſtigen ergriff,
die dicht vor den Toren ſtehende neue Naturerkenntnis und die
große okkulte Richtung der Gegenwart weiſen alle auf das gleiche
hin, auf jenes neue Ufer, das Erasmus Luckhardt ahnend in
der Jene liegen ſah und das er in einer einſamen Herbſtnacht
erreicht.

Moyjſiſovics: „Der Berg. Roman. 1919. Wien-Berlin.
Wila. Wiener Literariſche Anſtalt. Kl.-Oktav. Jn vornehmem
Einband, Preis 7 Mk. Edgar Mojſiſovics tritt als ein Fer-
tiger, der ſeine außergewöhnliche Dichtergabe in den Dienſt
eines ſtarken Könnens ſtellt, vor das Leſepublikum. Jn dieſem
Roman hat er ein Dauerwerk geſchaffen, das nach den Heka

die uns endlich wieder an die ewigen Werte einer
emporragenden Kunſt glauben läßt.

aufwächſt,
über den Alltag
ſchöne Roman iſt
Sonntagsbuch, nach dem wir mit genie

langen. ßDas Dezemberheft der „Deutſchen Rundſchau“ führt mit
ſeinem erſten Artikel in die Zeit Goethes.

mann Freiherrn von Egloffſtein, geben ein intereſſantes Bild

von ganz beſonderem Reiz: ein neuer Dichter, Eilhard Erich
Pauls, zeigt ſein großes Können in einer von Naturfreudigkeit
und ſtarkem Lebensgefühl durcholühten Novelle „Papedöne“, die
in das Gewand einer alten lübiſchen Mär gekleidet iſt. Die
Politiſche Rundſchau, eine Orientierung über den Weihnachts
Büchermarkt, die Literariſche Rundſchau und die Angeige der ein
gegangenen Neuigkeiten beſchließen das diesmal ganz beſonders
vielſeitige Heft.

Kürſchners Jahrbuch 1920. Getreu ſeinem in 22 Jahr
gängen bewährten Grundſatze, der Zeit zu dienen, trägt das
ſoeben erſchienene Jahrbuch für 1920 (Hermann Hillger Verlwg,

Berlin W. 9, Preis 4,40 Mk.) der politiſchen Wende voll und ganz
Rechnung.

Zu beziehen durch die
Goethe- Buchhandlung von Franz Joeſt Verlag

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4520.
Hauvtſchriſtleiter Helmut Böttécher.

Verantwortlich für Politik Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten, Volks
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling: ſür den geſamten übrigen redaktioneller

Teil: t. V. Erich Sellheim.
Anzeigenteil: Vaul Kerſten: ſämtlich in Galle a. S.

Hits Thiele, Buch und Kunſidruckerei, Berlag der Halleſchen Heitung, Halle aS.

—GeaeaaÄÜrre

mayl). Nachm. 5 Uhr P. Haberland (Gemeindeh gus), 22 Feier
Weih nach tsſeier de

Zu S. Petrus: Hl. Abend nachm. 44 Uhr Chriſtſeier des Kinder.

2. Feiertag vorm. 10 Uhr

Feiertag
vorm. 10 Uhr P. D. Jemich. Nachm. 4 Uhr Kinde gotteedienſ (Weih-

Wurhererſtratze 39: Feiertag nachm. 3 Uhr Werhnachteſeier der
Sonntageſchule. Nietleben Quell aſſe 22e): 1. Feiertag nachm.

tag vorm. 92/, Uhr Predigtgottesdienſt, 102/, Uhr Kindergottesdienſt;

Prediet: P. v. Stein. Beeſener Kirche: Hl. Abend nachm.

Hl. Abend, 1. u. 2. Weihnachteéfeiertag, den 24., 25. u. 26. Dezember

Dr. G. W. Schiele: Ueber den natürlichen Urſprung der
drei Kategorien Rente, Zins und Arbeitslohn. 2. Auflage. Preis

ein Stück

tomben von wertloſen Kriegsromanen wie eine tröſtende Blume

Dieſer
ein Buch ewiger Menſchheitsprobleme, ein

ßender Hand behutſam

Die Jugenderinne
rungen der Gräfin Henriette Egloffſtein, mitgeteilt von Her

der damaligen Zeit und zeigen die weltberühmten Perſönlich
keiten in gang neuem Licht. Die belletriſtiſchen Beiträge ſind
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